
Besprechungen
sıchern lafßt; alsdann dürfte sıch auch unschwer ıne Verständigung darüber herbei-
tühren lassen, 1iNnwıeweıt datür die sachenrechtliche Rechtshigur „Eigentum“ NeNnNt-
behrlıch 1St der doch von Nutzen seın ann. Indem 1114  — alle 1n rage kommenden
Möglıchkeiten mMi1t dem Reizwort gewordenen Sammelnamen „Eigentum“ —_-
deckt, wırd eın Fortschritt 1n der Klärung dıeser uns heute driıngend aufgegebenen
rage nıcht gefördert, sondern verhindert. Ähnlich, WEeNnNn auch nıcht Sanzschlımm, steht mit dem Terminus Recht“. Auch 1er eistet ert. einen ertreulichen
Beıtrag AT Klärung, Wenn eindeutıg teststellt: „Recht 1St eın Sozlalbegrift“un dies dahın verdeutlicht, daß Selbstmacht EerSstit dann „Recht“ 1mM technischen
Sınne wiırd, andere vorhanden sınd, dıe ausgeschlossen werden können. In diesem
Sınne 1St Iso Gottes unumschränkte Oberherrlichkeit kein „Recht“, weiıl keine
Götter neben ihm sind, die VO  a der Einmischung in seiıne selbstmächtige Oberherrlich-
keit auszuschließen waren. Auft das sachenrechtliche Eigentum angewandt, bedeutet dies:
das Eıgentumsrecht 1St keine Rechtsbeziehung 7zwıschen dem Eıgentümer un der VOoN
iıhm eiıgen gehabten Sache, die überhaupt eın Unbegriff ware, sondern bestehrt 1n
der Befugnis, andere (eine Vielheit anderer, vielleicht chlechthin | enkbaren
anderen) VO:  3 der Eınwirkung auf diese Sache auszuschließen. Erst recht iıst das
WI1e immer verstandene Eıgentum keine „Verlängerung der Person 1n die Sachen-
welt“; 1Ur MI1It Befremden kann 98028  - lesen, da{fß dem ert niıchtsdestoweniger der
allerdings nıcht 541z anstößige Ausdruck „Ausstrahlung der Person 1n die Sachen-
welt iın die Feder fliefßt

Personenverzeichnis un: Sachverzeichnis sıind ausgeIallen. Im Per-
sonenverzeıichniıs sihe INa  3 SCIN, W1e heute üblich ist; beı dem Namen eınes Ver-
fassers alle Stellen angegeben, aut iıhn BezugSder angeführtwırd. Auttallend zahlreich sınd die Druckfehler, VO  e} denen allerdings wohl
keiner sinnstörend wirkt (wenn ber mehrere Seıiten hın ımmer wiıeder „1N-
korp e riert“ heißt, spater ber wiıieder richt1g „inkorp o riert“, annn hat die
Hauskorrektur versagt). Im übriıgen hat der Verlag das Buch seınem wertvollen
Inhalt entsprechend gut ausSgeEeSTaLtLteEL herausgebracht. Eın noch größeres Verdienst
hätte der Verlag sıch erworben, wWwWenn das Werk, für das die kırchliche ruck-
erlaubnis März 1960 erteilt un: dessen OFrWOTrt „Ostern 1960“ unterzeichnet
ISt, nicht EPSe eın volles Jahr spater herausgebracht hätte.

©a Nell-Breuning S

Danıelou, J Approches du Christ Eglise D present, 12) kl U
(254 5 Parıs 1960, TAasset. 8.10 NFr
Der ert. geht VO  =) dem Gedanken AdUus, da die Person Christiı 1Ur verstehen

1St, WeNnNnNn S1e 1n ihrer Stellung 1m Heıilsplan Gottes un: damiıt 1n der organıschenEinheit zwiıschen dem Jesus der Geschichte un dem Herrn des Glaubens gesehenwiırd. Geschichte un: Oftenbarung gemeınsam bıeten u1ls den Schlüssel tür das
richtige Verständnis des SAaNZCH Christus in seinen verschiedenen Existenzweisen.

zeıgt zunächst, W as das IN dessen geschichtliche Glaubwürdigkeit mıt
Gründen skizziert, 1n den Paulusbriefen un: den Evangelien ber Jesus von Na-
zareth als wahren Menschen berichtet (14—41). ber die natürliche Menschheit
Christi aßt sıch 1Ur begreiten, WeNn INa  a} S1e sıeht 1n der esamtheit dessen, W ds
den SanNnzen Christus ausmacht, als die Menschheit des menschgewordenen Gottes.
Als solchen bezeugen ihn ebenfalls Paulus un: die Evangelien, W1e€e 1MmM Kap
gezeigt wird (43—79).

Das Kap handelt VO  3 den Weıissagungen un Vorbildern Christı 1M
81—117). Der eigentliıche Gegenstand des 1St, VO  3 diesem Gesichtspunkt aus
gesehen, die Feststellung, da{fß mıiıt Christus die Von den Propheten angekündıgteneschatologischen Ereignisse, die „letzten Zeıten“, gekommen sınd (90) Das 5  n.

spricht schon VO  e} Christus. Es 1St eiıne Skizze un: eıine Weıissagung der Mens
werdung. Die Menschwerdung 1St W1e€e der Gipfel eınes Planes, der mMIiIt den Anfängender Geschichte beginnt; denn VO Anfang der Geschichte oftenbart sıch uns$s eın
Gott, der 1n die menschliche Exıstenz eingreift, un die Menschwerdung iSt der
Höhepunkt dieses Eingreifens (107 Hıer geht auf die VOTL allem VO  — Irenaus
verfiretene Auffassung VO der Menschwerdung als der „Recapitulatio“ des 1ls ın
Christus eın (109—117).
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Während der erft bisher Christus 1mM Lichte der bıblischen Theologie ın seinerBeziehung Z Heıilsgeschichte betrachtet hat; stellt 1m Kap die FTage, obun Ww1e weIit Christus Gegenstand eiıner philosophischen Reflexion seın kann (119bıs 143) Hıer sıch VOT allem mMIit dem Versuch VO  a Dumery ın seinemWerk „Philosophie de la religion“ auseinander, für den das Christentum die (3e-samtheiıt VO  ; Schemen und Kategorıen IS die aut die Bedürtnisse des elistes zurück-zuführen sınd. Diese Rückführung 1St für ıh dıe Aufgabe der christlichen Philo-sophiıe Demgegenüber betont der Verf., daß CS Sache der Theologie 1St, dıeVernunft auf dıe besonderen Gegebenheiten der Heıilsgeschichte, des eigentlichenInhalts des Glaubens, anzuwenden Dazu gehören die „Geheimnisse“ desLebens Jesu, die Werke, die das Ewige Wort in seiner menschlıchen Natur unddurch sS$1e vollbracht hat Sıe umtassen die Geheimnisse der Kıindheit, des ÖöftentlichenLebens und des Leıdens un der Auferstehung Davon spricht der ert 1m
Kap 5—169).
ber dıe Geheimnisse des Lebens Jesu sınd miıt der Hımmeltahrt nıcht ab-geschlossen, sondern werden fortgesetzt durch dıe Auferbauung des mystischen Leıibes,der Kırche, durch den erhöhten Christus un finden ihren Abschluß CFSE 1n der

Parusıe, W1e 1M Kap. „Christus un! die Kirche“ —1  > gezeigt wırd In derKırche un! durch die Kırche Christus seıin Werk tort 1n der Verkündigung,1n der Spendung der Sakramente un 1n der Sendung, Ww1e 1M Kap ausführt
—_- Das hindert ber nicht, da{fß Christus auch ın der einzelnen Seele
mittelbar wırksam 1St un: Von iıhr erfIahren wird Beıdes gehört (233bıs 255)

Es 1St dem erft zweiıtellos gelungen, das Christusgeheimnis ın eıner
organıschen Gesamtschau dem Leser nahezubringen, WEeNnN dabei auch vieles Mi1tRücksicht auf den beschränkten Umftang des Werkes 1Ur kurz angedeutet werdenkonnte. Daftür sınd WIr ıhm sehr dankbar. Es 1St nıcht verwundern, da ohlıcht iın allen Einzelheiten schlechthin Zustimmung finden wırd. Wenn Sagt, dafßMarıa, die HEUE Eva, der Schlange den Kopf zertriıtt ann 1St das MmMi1t den
Worten VO  3 Gen S nıcht direkt SCSART, 1Ur heißt, da{fß der ame desWeibes, schließlich Christus, der Schlange den Kopf zertireten wırd.

Es spricht gewißß vıeles dafür INnan vgl Z Z dafß das menschliche WiıssenChristi W1e das jedes Menschen hienieden Raum und Zeıt gebunden un: darumbeschränkt SCWESECN 1sSt Man mülßfite annn allerdings annehmen, da{fß die Aus-wirkungen der Anschauung Gottes, dıe Christus auch nach der Enzyklıka „MysticıCorporis“ (Denzinger seiner menschlichen Natur nach schon hienieden gehabthat, uch dieser Rücksicht W1€e bezüglich der Leidensfähigkeit geheimnisvollunterbunden W ar.
Kann Ina  — wırklich N, da{fß das: W 4as Jesus ehrte, ıcht verstanden werdenkonnte, solange der Heıilige Geıist nıcht gekommen WAar un da auch dieApostel VOor der Sendung des Heıiligen e1istes die Worte Christi ıcht verstandenhaben (TDZ Besagt nıcht das Bekenntnis des hl Petrus: Wır haben geglaubt un:erkannt, da{ß du 1STt der Heılıge Gottes“ Joh 6, 69), anderes, WwWenn auchdas tiefere Verständnis Eerst durch den HaıliSCH Geist bewirkt werden sollte? Kann

Inan darum annehmen, da{fß die einz1ge Sünde der en darın besteht, daß s1e denHeıligen Geist zurückweisen werden, Wenn gegeben wırd (152 Wıiıe hätte annChristus Pilatus können, da{fß der, der ıh ausgeliefert hat, ıne größereSünde hat Joh 19
Wenn der ert. Sagtl, Gott habe VO: Antfang dam iın das Paradıes, 1ndas Miılieu der vergöttlichenden Energien, VEFSEUZE, eine Lage; dıe bei der Auf-erstehung wıeder verwirklicht werde 1St doch wohl] dıe Frage, ob damıt demBegriff des ursprünglichen Paradıeses S4dnNz gerecht wırd

Daß dıe rde der theologische Miıttelpunkt des Alls und die Statte des entscheiden-den Ereignisses 1St kann INa  — sıcher ın dem Sınne 9 als nach Paulus 1ınChristus, dem Gottmenschen, das All; Iso der ZESAMTE KOosmos einschließlich derelwelt, ırgendwie zusammengefaßt 1St, ber besser wuürde INa  3 ann Nn, daßEı  nı5 dıe Erde, sondern der Gottmensch der theologische Mittelpunkt des Alls ISMan sıch 1im einzelnen diesen VO ert aufgeworfenen Fragen stellen,Wıe man.wı l‚ jedenfalls wırd die theologische Diskussion dadurch9obgleich
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das Werk tür eiınen weıteren Leserkreis gedacht 1St. Da Christus nde der

blofßes Versehen.
50 Tage (statt der Tage) 1n den Hımmel aufgefahren 1St 1St oftenbar eın

‚.‚Brınkmann

Scha übbe., © Der Existenzbegriff ın der Theologie Rudolf Bultmanns. Eın
Beıtrag ZUY Interpretation der theologischen Systematik Bultmanns (Forschungen
AL Systematischen Theologie un: Religionsphilosophie, 4 ST 80‘ (140 S Göttingen
1959 Vandenhoeck Ruprecht. 14.80

Der erf wiıll sıch nıcht wıeder kritisch mMiıt den VO  - Bultmann aufgeworfenen
Fragen Glaube un Denken, Glaube und Geschichte, Entmythologisierung, Herme-
neutık) auseinandersetzen, obgleich auch seiıne Stellungnahme diesen Fragen ZUur

Sprache kommt, sondern beschränkt seine a den Quellen Orlıentlerte Unter-
suchung auf den Existenzbegriff. In ihm sıeht den Schlüssel der systematischen
Theologie Bultmanns, WCILN uch gerade be1 diesem historische un: systematische
Arbeit einer Einheit verschmolzen selen. Dabei meınt C dafß INa  - der NCU-
testamentlıchen Überlieferung, uch der synoptischen, posıtıver gegenüberstehen
dürfe, als Bultmann Lut (9 .

Im eıl iragt nach den theologischen Motiıven tür die Übernahme des
Existenzbegriftes bei Bultmann un nach dem durch diese Ubernahme gegebenen
Problem Theologie—Philosophie. Er zeıgt, W1e weıt Bultmann VO  3 der Theologie
des Jungen Karl Barth beeinflufßt 1St. un ihr VO  e Herrmann her kritisch
gegenübersteht. So 1St. Un miıt Barth e1ns 1n seinem Kampf Psycho-
log1ısmus und Hıstorısmus und damıt 1n seınem Kampf die Vorstellung des
Glaubens als psychischen Prozeifß (D Dagegen übt Kritik der tehlenden Er-
kenntnis Barths, da Glaube Bewußtseinsinhalt 1St, A seiner Frage der Aneignung
des Glaubens, seiner Christologie un: seiner Beurteilung des geistigen Lebens
un der Kultur (13)

Wıe kann ber mMi1t dem Glauben eın Bewußtseinsinhalt verbunden se1n, der
abgesehen VO  z dem psychiıschen Proze(ß Geltung hat? Darüber Aaflst sıch nach Bult-
1L1A111) letzte Klarheit 1Ur gewınnen, WenNnn ein theologischer Existenzbegriff eNtL-
wickelt werden kann, der den Glauben das Mißverständnis eines Seelen-
PrOzCSSCS schützt und dabei sicherstellt, da der Glaube al s Bewulßfitseinsinhalt be-
schrieben werden kann. Diese Möglichkeit bietet ach iıhm der auf Kierkegaards
ontischen Daseinsanalysen beruhende ontologische Exıistenzbegrift Heideggers, un
War dadurch, da{fß 1er menschliches Daseın StreNg VO  } der Geschichte (ım Unter-
schied VO:  3 Hıstorıie) her interpretiert wırd (14) Die Botschaft des Glaubens wendet
sıch ach ihm dıe Exıistenz. Zu seiner Eigentlichkeit kommt der Mensch durch
dıe Anrede Gottes, iın der ihm eın geistiger Gehalt BESART wird, der seine Existenz
trıfft, dafß einem Sıch-Verstehen des Menschen der Anrede Gottes
kommt (15)

In der Frage nach der Aneıgnung des Glaubens zeıgt sıch be1 Bultmann VOTL allem
der Einflu{ß VO Herrmann. ährend bei Barth dıe „objektive“ und die „sub-
jektive Möglichkeit der Offenbarung“ auseinanderfallen, da{fß das Wagnıis der
Glaubensentscheidung 1n der Luft hängt, fallen nach Herrmann die Erkenntnis des
Gegenstandes des Glaubens un: die Annahme des Glaubens (16 f Das
hat Bultmann durch das existenzbezogene Denken Heideggers verdeutlicht. „Often-
barung“ un: Wort mussen nach ıhm) von dem geschichtlichen Denken Heıideggers als
der Exıstenz, dem geschichtlichen Daseın begegnende, Entscheidung heischende ANn-
rede interpretiert werden. Im Akt des Hörens der Anrede vollzieht sich die Ent-
scheidung, un: War die treie Entscheidung. Der annn VO  3 hiıerher 1Ur
exıstentielle Annahme der Anrede se1n, fällt Iso miıt der fiducia, dem eigentlichenGlauben ach protestantischer Auffassung, (LZ)

In der Christologie unterscheidet sıch Bultmann VO'  e Herrmann. Nach diesem
wırd Gottes Gnade, die den Menschen Z Glauben überwindet, anschaulich dem
„inneren Leben Jesu“, dessen Heiligkeit un! verzeihende Liebe dem unbefangen
Urteilenden AaUus den Quellen entgegentritt (18) Nach Bultmann bietet dıe
christliche Verkündigung eın Kerygma, das keine historische Forschung zerschlagen
kann, eın Ker SINA, das als Anrede interpretiert wırd Dieses Kerygma verkündet
das „geschicht iche Faktum Christus“, e daß Ott 1n Christus gehandelt, die
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